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di Daniela Rando

Die Ostgoten machten Pavia zusammen mit 
Ravenna zu ihrer Hauptstadt. Seit den Langobarden 
war Pavia dann alleinige Kapitale des regnum. Unter 
den Karolingern gewann zunächst Mailand sein al-
tes Prestige zurück, doch unter Lothar nahm ab etwa 
830 Pavia seinen Platz als politischadministratives 
Zentrum wieder ein, bis es unter den Ottonen an 
Bedeutung verlor. Diese fünf Jahrhunderte prägten 
Pavias kirchliche Strukturen durch Exemtion von der 
Metropole Mailand und direkte Unterstellung unter 
Rom. Die politische und religiöse Entwicklung der 
„civitas regia“ wird in dem vorliegenden Band par-
allel dargestellt, ihre königliche Stellung aufgezeigt 
samt der Erinnerung daran im Gedächtnis der städ-
tischen Führungsschicht. Pavia wird mit anderen 
Städten der Po-Ebene verglichen, seine Rivalität mit 
Mailand verfolgt, die sich militärisch-politisch beson-
ders im ll./12.Jh. zeigte, aber auch ideologisch und 
symbolisch durch Wiedergewinnung der kirchlichen 
Exemtion, durch Grablegen und in Konkurrenz mit 
Monza durch Königskrönungen. Die Erinnerung an 
die königliche Bedeutung in der früheren Zeit pflegte 
man in der Kommune; der Vf. spricht S. 125 von „una 
,ideologia regia‘ comunale“, die für das Reich und 
gegen Mailand Stellung nahm und sich manifestiert 
bei gelegentlichen Kontakten zu den Herrschern, 
insbesondere zu Friedrich Barbarossa und sei-
nen Nachfolgern. Das endete bei den Visconti, bei 
Galeazzo II. und Gian Galeazzo (1359-1402), mit de-
ren Wunschvorstellung eines „regnum Lombardie“ un-
ter ihrer Dynastie. Gian Galeazzo residierte in Pavia, 
machte es zur zweiten Hauptstadt der Visconti und 
ließ es prächtig ausbauen, v. a. mit einem Kastell, 
einer Universität und der Certosa. Den „sogno re-
gio dei Visconti“ stützten literarisch-panegyrische 
Werke, welche die langobardische und königliche 

Vergangenheit der Stadt für die Visconti nutzten, ähn-
lich wie man Traditionen von Mailand und Monza re-
vitalisieren wollte. Ein Ausdruck dafür ist der „codice 
Dal Verme“, ein Erzeugnis der im Kastell zu Pavia 
tätigen Kanzlei, der 28 Texte enthält (der Vf. schreibt 
mehrfach 27), von denen 19 um die Wende vom 14. 
zum 15. Jh. redigiert wurden, die übrigen im 17. Jh. 
Bürgerstolz, der Ruhm der örtlichen Kirchen und die 
königlichen Taten des Gian Galeazzo, vor allem aber 
das Andenken an die herausragende Würde Pavias 
im Früh-MA bilden den spätma. Kern dieser Hs., 
die auch die einzige Überlieferung der berühmten 
Honorantie civitatis Papie enthält (MGH SS 30,2 S. 
1444-1460). Das Ms., aufbewahrt im Privatarchiv Dal 
Verme zu Mailand, wird im Anhang beschrieben, und 
die ersten 30 Blätter mit den 19 alten Texten werden 
transkribiert, aber nicht kritisch ediert. Es handelt sich 
um unterschiedlich lange Chroniken oder Fragmente 
von Chroniken aus städtischem oder kirchlichem 
Milieu, Kataloge von Königen und Kaisern, Texte 
zu adeligen Kirchenstiftern oder zu Reliquien u.s.w. 
Über ihre Autoren oder Auftraggeber wird nichts ge-
sagt, wohl aber über Benutzungsspuren bis Anfang 
des 17. Jh. Danach geriet die Hs. in Vergessenheit, 
zusammen mit der Geschichtsschreibung aus 
Pavia unter den Visconti, bis die Honorantie durch 
Pietro Moiraghi Ende des 19. Jh. wiederentdeckt 
wurden. Die Wechselwirkung von Geschichte und 
Geschichtsschreibung wird auf diese Weise konse-
quent und originell bis zur Gegenwart verfolgt, und 
man erhält „un’immagine solidamente concepita e 
nel contempo del tutto nuova e originale“ von der ma. 
Vergangenheit Pavias (Aldo A. SETTIA, Premessa, 
S. 9-11, hier S. 11).
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